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TO 113 Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 1870 
1 3 


14 Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vi 1 
aa Schrift oder deren Raum 1 Sar 3 Pf ſtet die dierſpaltige Zeile 


zm, N gewöhnlicher ; b 


A; Thorner Geſchichts⸗Kalender. auf die Zeit vom 1. Juli 1867 bis dahin 1870, jedoch 
Mai 1393. Der Hochmeiſter Konrad von Wallenrod gieb abzüglich der Netto⸗Elbzolleinnahme des genannten Groß⸗ 
N00 ochmeiſter Konrad von Wallenrod giebt herzogthums während des vorangegebenen Zeitraums; 2) 


Clarendon von der franzöſiſchen Regierung keinerlei directe 
oder indirecte Aufforderung zur Auslieferung irgend eines 
franzöſiſchen Flüchtlings erhalten habe. Das Unterhaus 


a bei feiner Anweſenheit hierſelbſt die Erlaub⸗ verwarf die Bill betreffend das Stimmrecht der Frauen | an das Herzogthum Anhalt eine Abfindung von 85,000 

r. niß ein neues Nathbaus in Mauerwerk zu | mit 220 gegen 94 Stimmen. Die Times“ veröffentlicht Rtl. ) 3) . at er 00 um ee eine Abfindung 
geg b N ; Herzogth 9 

ng RER. 2 ein Telegramm aus Wajbington, welchem zufolge die An⸗ | von 36,000 Rtl. N 

9. Belagerung der Stadt durch die Oeſterreicher [lage eines Canals durch die Landenge von Darien nach Wiggers (Berlin) bittet um einfache Ablehnung des 


Geſetzes, da Mecklenburg durch Annahme der Bundes⸗ 
verfaſſung die Nothwendigkeit der Aufhebung der 
Elbzölle bedingungslos zugeftanden habe; die vorgeſchla⸗ 
gene Eutſchädigung käme übrigens nicht mecklenburgiſchen 
Steuerzahlern, ſondern einzig und allein dem Großherzog 
zu gute. (Hört!) Wolle das Haus die Verwerfung 
der Vorlage nicht beſchließen, ſo möge es wenigſtens 
einer Reſolution zuſtimmen, welche die Verwendung der 
Entſchädigung für die Bevölkerung Mecklenburgs be⸗ 
fürworte. — Bundeskommiſſar v. Bülow, mecklenbur⸗ 
giſcher Staatsminiſter, vertheidigt das Recht Mecklenburgs 
auf die Entſchädigung, welche nichts weniger als ein gu⸗ 
tes Geſchäft, für das Land ſei, das jährlich 60,000 Rtl. 
zur Ausführung der Bundesverfaſſung und zur Befrei⸗ 
ung des in Rede ſtehenden deutſchen Stromes zahlen 
müſſe. Die Einkünfte des Elbzolles ſeien immer im 
Intereſſe des Landes verwendet worden und würden auch 
ſtets im Etat als Einnahme geführt. — Roſſ (Hamburg) 
empfiehlt die Annahme des Geſetzes das eine durchaus 
der Erledigung bedürftige Angelegenheit zu Ende führe; 
Mecklenburg habe ein Recht auf die Entſchädigung, die 
es ſich ausdrücklich vorbehalten habe. — 

v. Benda, obwohl auch er eine baldige praktiſche 
Löſung der Frage wünſcht, kann der Vorlage nicht jr 
ſtimmen, da die Elbzölle in Widerſpruch mit den völker⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen ſtehen, die Sache mithin gar 
nicht vor den Bund gehöre, die Entſchädigungsfrage 
überdies nur durch eine Konferenz der Elbuferſtaaten ge⸗ 
lößt werden könne. Da er außerdem die gehörige Infor⸗ 
mation der meiſten Mitglieder bezweifelt, ſo beantragt 
er die Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion zur 
ſchleunigen Berichterſtattung. — Staatsminiſter Delbrück: 
— —Üb——cdẽ———— — (ü ——— 


einem Gutachten einer dortigen Vermeſſungscommiſſion 
als undurchführbar erſcheint. 

Bukareſt, 12. Mai, Nachm. Das officielle Organ 
der Regierung veröffentlicht ein von amtlicher Stelle aus⸗ 
gehendes Communiqué, in welchem die ganzen gegen die ru⸗ 
mäntichen Eiſenbahnbauten des Dr. Strousberg erhobenen 
Angriffe in ausführlicher Auseinanderſetzung als völlig 
unbegründet zurückgewieſen werden. 

Madrid, 12. Mai, Vormitt. Wie aus guter 
Quelle verſichert wird, ſoll Espartero auf die Throncan⸗ 
didatur verzichtet haben. 


—r—————Z— —ñññůĩ— 


Reichstag. 


44. Plenarſitzung des Reichstages am 13. Mai. 

Abg. v. Bunſen interpellirte das Bundeskanzleramt, 
ob die Vorarbeiten für die Herſtellung eines die Oſtſee 
mit der Nordſee verbindenden Marinekanals noch nicht 
ſo weit vorgeſchritten ſeien, um dem Reichstage eine da⸗ 
rauf bezügliche Mittheilung machen zu können. Wie erin⸗ 
nerlich ſein wird, forderte der Reichstag ſchon in ſeiner 
Sitzung vom 2. Juni 1869 den Bundeskanzler zu einer 
ſolchen Mittheilung auf. — Die Frage ſoll in der mor⸗ 
gigen Sitzung beanwortet werden. 

Dann tritt das Haus in die Tagesordnung ein. 

1. Erſte Leſung des Geſetzentwurfes über die Auf⸗ 
hebung der Elbzölle. Derſelbe lautet: $ 1. Die Erhe⸗ 
bung des Elbzolles hat ſpäteſtens am 1. Juli 1870 auf⸗ 
zuhören. $ 2. Für den Wegfall der Erhebung des Elb⸗ 
zolles wird aus den Mitteln des Bundes gewährt: 1) 
an das Großherzogthum Mecklenburg ⸗Schwerin eine Ent⸗ 
ſchädigung von 1,250,000 Rtl. nebſt 4 Prozent Zinſen 
—— ! . . — — 


PR unter dem General Mohr. Der Oberſt Bruſch 
iche 6. Mai fällt. 

M 1757. Die Säulen und Evangeliſten am Altare der 
evangeliſchen Kirche auf der Altſtadt werden 


A ———— ——— 
Tagesbericht vom 14. Mai. 
11 nachſwa ris, 12. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin 


ie Bon geſtern im offenen Wagen eine Spazierfahrt über 
ur 1 Den e evards und wurden von der zahlreich derſammelten 
71 hen warm begrüßt. Dieſelben beſuchten alsdann die 
lebhaften Prince Eugenie“, wo ſie von den Soldaten mit 
pe durften 


er ru ‚und begeiſterten Zurufen empfangen wurden. 
Mor auſiſche Botschafter Graf Stackelberg iſt am 12. 
Kan geſtorben. In der Sitzung des geſetzgebenden 
Schneideam 12. d. wurde der Antrag des Präſidenten 
N luependie. angenommen, wonach die Sitzung ſo lange 
fl 5 ſieirun irt werden ſoll, bis durch die Bureaux die Veri⸗ 
c Stell; der bei dem Plebiscit abgegebenen Stimmen feſt⸗ 
u Pa Ihe Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben. — 

pl de G fanden keinerlei Nuheftörungen ſtatt. Nach 
0 100 a 10 anzette des Tribunaux“ beläuft ſich die Geſammt⸗ 
88. r jeit Montag vorgenommenen Verhaftungen auf 

3 | Ruß loteng 12. Mai. In Geeina bildeten ſic neu 
vr Catan anſcheinend gleichen Charakters wie jene von 
adete Ar. Die Regierung, hievon in Kenntniß geſetzt, 

U. Vanden ruppen nach Cecina. Man hofft, daß ſich die 
110 Lo ei Annäherung der Truppen auflöſen werden. 
zu Unter ndon, 12. Mai. In der heutigen Sitzung des 


4 Dauſes erklärte Staatsſecretär Bruce, daß Lord 
, n 
1 Des infection und Desinficirungsmittel. 
) a Von R 
\ Emil Sommer. 


0 5 


T ————— ——— 
Standpunkte aus, wirkt demnach der Eiſenvitriol in ganz 
ähnlicher Weiſe wie der Gyps (ſchwefelſaurer Kalk), wel⸗ 
cher in der Landwirthſchaft bekanntlich gleichfalls dazu 
dient, das flüchtige Ammoniak in den Düngerſtoffen zu 


r K—— — — 
rationelle Anwendung findet, wo es ſich blos um eine 
Desinfection von kürzerer Dauer handelt, wie dieſe z. B. 
in großen Städten für den Inhalt der Abzugskanäle, der 
Abtrittgruben und der zum Ausleeren der letzteren dienen⸗ 
den Fäſſer nothwendig iſt, in welchen Fällen die menſch⸗ 


gel, „ d (Fortſetzung.) binden und zurückzuhalten. a { 
f 9. iure 8 Eiſenvitriol iſt bekanntlich ein aus Schwefel⸗ Was jedoch dem Eiſenvitriol eine allgemeinere Bes lichen Auswurfs⸗ und ſonſtigen Stoffe, in der Regel nur 
Ata Eiſenoxydul (Roſt) zuſammengeſetztes, meiſt ſchön [nutzung als Desinfectionsmittel ſichert, iſt hauptſächlich ſo lange geruchlos gemacht zu werden brauchen, bis die⸗ 

K, Gebr. iſirtes Salz von grüner Farbe, das man bei dem | feine verhältnißmäßige Wohlfeilheit, durch welche ſich der- | jelben aus der Sphäre der ſtaͤdtiſchen Bevölkerung entfernt 
2 che für den in Rede ſtehenden Zweck, in einer ent⸗ ſelbe mehr als irgend ein anderes Metallſalz dieſer Gate | und entweder in den Tiefen eines größeren Gewäſſers 


oder als fruchtbringender Dünger auf dem Acker des 
Landmannes in Sicherheit gebracht ſind. 

Was jedoch vor allem ernſte Bedenken gegen die 
antimiasmatiſche Wirkſamkeit des Eiſenvitriols einfloͤßt, 


tung, zu einer Anwendung für dieſen Zweck im Großen 


eignet. 
Neben dieſen unleugbaren Vorzügen bietet dagegen 


| 4 Ihre 

75 iſt, genden Quantität Waſſer, worin daſſelbe leicht löslich 
Sole! gießt, 88 und hierauf in die zu desinficirenden Stoffe 
5 Kuren durch die übelriechenden Ausdünſtungen ſchon nach 


erg Minim verſchwinden oder doch auf ein kaum merkliches] das ſchwefelſaure Eiſenorydul, ebenſo wie alle übrigen a i 
Gott ſauren am redueirt werden. Die Wirkung des ſchwefel⸗ Desinfectionsſtoffe dieſer Kategorie, den bedeutenden Man- | tft der Umſtand, daß derſelbe, wie oben näher bemerkt 
. iſenoryduls beſteht hierbei ebenſo wie diejenige | gel dar, daß daſſelbe keineswege den Fäulvißproceß unter⸗[ wurde, bloß die bei der Fäulniß auftretenden Gaſe, 
0 Schwefelwaſſerſtoff und Schwefelammonium, zerſetzt, da⸗ 


drückt oder vermindert, ſondern blos die Producte deſſelben 
in eine nicht flüchtige Form überführt, und folglich die 
eigentliche Urſache des Uebels fortbeſtehen läßt, welche 
daher ungeſtört fortfährt, jeden Augenblick neue Mengen 
fauliger Ausdünſtungen zu entwickeln, die ſomit immer 
wieder durch friſche Gaben von Eiſenvitriollöſung fixirt 
werden müſſen. Iſt daher das einmal zugeſetzle ſchwefel⸗ 
ſaure Eiſenoxydul, das natürlich nur ein beſtimmtes Gas⸗ 
quantum zu binden vermag, geſättigt und verſäumt man, 
daſſelbe durch eine friſche Doſis zu erſetzen, jo hat die 
Desinfection damit zugleich auch ihre Grenze erreicht und 
die miasmatiſchen Ausdünſtungen entwickeln ſich alsdann 
auf's neue ungeftört. 

Außerdem weiß man, daß das in der Maſſe ge⸗ 
bildete Schwefeleiſen ſſch unter gewiſſen Einflüſſen, na 
mentlich unter der Einwirkung von Säuren wieder in 
Eiſenoryd u. Schwefelwaſſerſtoff zurückverwandelt, welcher 
alsdann, wenn auch nicht aus erſter, ſo doch aus zweiter 
Hand in die Luft entweicht, oder, wenn dieſes verhütet 
werden ſoll, zum zweiten Male durch Eiſenvitriol gebun⸗ 
den und in Schwefeleiſen verwandelt werden muß, deſſen 
Schwefel nun abermals unter den nämlichen Umſtänden 
in Schwefelwaſſerſtoff übergehen kann, jo daß in dieſem 
Falle eine und dieſelbe Menge dieſes Gases in Folge jener 
wechſelweiſen Umwandlungen mehrere Male hintereinan⸗ 
der zur Desinfection gelangt und dabei jedesmal eine 
neue Doſis Eiſenvitriol verbraucht. Dieſer Umſtand ſowie 
1 die bloß temporäre Wirkung Re pH 

iſenoxyduls, und der übrigen Glieder dieſer Ka egorie, [kannten 0 ' N 
ge 1 in 8 proviſoriſchen Desinfer- | mit phenyljänre iſt, url dem 4 5 7 Beſtandtheil haupt⸗ 
tionsmittel, das hauptſächlich da eine erſprießliche und ſächlich ihre fäulnißwwidrige un conſervirende Wirkung 


der üb 
5 Zinprotigen hierher gehörigen Metallſalze (Kupfer- und 
igen Jg, Cienchlorib und andere), darin, die gasför⸗ 
ac zu zerſe roducte der Fäulniß durch eine chemiſche Action 
führen ben und in nicht flüchtige Verbindungen überzu⸗ 


gegen auf die gleichzeitig ſich entwickelnden Producte or⸗ 
ganiſcher Natur, welche als die eigentlichen Miasmen zu 
betrachten find, ohne alle Wirkung iſt, wofern man nicht 
etwa annehmen will, daß jene Gaſe die Miasmen, welche 
man ſich als unſichtbare in der Luft ſchwebende Fermente 
zu denken hat, in ihrem Strome mit ſich aus dem Ver⸗ 
weſungsheerde in die Höhe führen und ſomit denſelben 
nur als Vehikel dienen. 2 
Anders verhält es ſich dagegen mit der ſchon After _ 
erwähnten Garbol- oder Phenyljäure, wie dieſelbe nach 
der chemischen Nomenclatur mit ihrem richtigen Namen 
genannt werden muß. Als eines der kräftigſten fäulniß⸗ 
widrigen Mittel, greift dieſelbe in den Proceß der Ver⸗ 
weſung und Zerſezung ſelbſt hemmend ein, indem ſie 
denſelben von vornherein verhindert, oder ihn, wenn er 
bereits im Gange iſt, aufhebt und ſomit die Entftehu 


: 1 : igentlich miadma 
jener übelriechenden Gaſe, ſowie der eig 00 oben ber 


chen Producte unmöglich macht. Wie id 
, J bildet die Phenylſaure einen „Beitanbtbeil, De 
Steinkohlentheers und Steinkohlentheersls, ann und 
dieſelbe ungefähr 20 Procent der aſſe ele Mae 
woraus ſie auf einfache und wohlfeile Wei 7 = falt 
durch Deſtillation oder durch Behandlung, di lb * 
ewonnen wird. Im reinen Zuftande ſtellt dieſelbe eine 
waſserbelle nach Steinkohlentheer de en 
derer Temperatur kryſtalliſirbare Flüſſikeit dar, welche 
roße Aehnlichkeit mit dem als Zahnmittel allgemein be⸗ 
Greojot hat, das eine Verbindung von Kreſylalkohol 


zie Beten Daubtträger des übeln Geruches und der gejund- 
lichen Wirkungen faulender Stoffe gilt vorzugs⸗ 


0 am erſtoffgas und Ammoniak zuſammengeſetzte Schwefel⸗ 
e eee ſcer Geruch ſich wohl am 
. Aenbaren die Hinweiſung auf die an einem gewiſſen 


1 der us nun die oben erwähnte Auflöſung von Eiſenvitriol 
Al enen on irgend einem anderen ähnlichen Metallſalze mit 


durch dag oniat verbindet. Hat hiernach die Desinfection 
ntwesas Eiſenvitriol einerſeits den großen Nuten, das 
bietet ben läſtiger und schädlicher Gaſe zu verhindern jo 
dar, ieſelbe andererſeits noch den beſonderen Vortheil 
mittel des Bindung der wichtigſten 
ünge en Werth der desinficirten Auswurfsſtoffe als 
für 3 weſentlich zu erhöhen, wodurch ſie wenigſtens 
dewend tcandwith einen Theil der zur Desinfection auf 

beten Koſten wieder bezahlt. Vom ökonomiſchen 


2 


8 


pfennig angenommen: 


Für die Vorlage ſprächen weſentlich politiſche Erwägun⸗ 
gen. Zur Herſtellung der Bundesverfaſſung bedurfte es 
der Znſtimmung aller Bundesregierungen. Der einge⸗ 
ſchlagene Weg der Verhandlungen mit den Elbuferſtaaten 
bätte um Oeſterreichs willen zu keinem Ziele geführt. 
Um dem gegenwärtigen Zuſtande der Elbſchifffahrt ein 
Ende zu machen gebe es nur den in der Vorlage ge⸗ 
zeichneten Weg. — 

Abg. v. Blanckenburg gegen Ueberweiſung der Vor⸗ 
lage an eine Commiſſion, empfiehlt Annahme des Ge⸗ 
ſetzes, um ſo mehr als das loyale Verhalten Mecklenburgs 
die Entſtehung des Bundes weſentlich gefördert habe; 
Abg. v. Hennig befürwortet Verweiſung an die Com⸗ 
miftion, da auch die Höhe der Entſchädigung in Betracht 
komme. — Staatsminiſter Delbrück conſtatirt, daß die in 
der Vorlage feſtgeſtellte Entſchädigungsſumme das Reſultat 
der Abſtimmung im Bundesrathe ſei. — Die Discuſſion 
wird geſchloſſen, Ueberweiſung des Geſetz⸗Entwurfes an 
eine Commiſſion abgelehnt und wird ſomit zweite Be⸗ 
rathung im Plenum ftattfinden. — 

II. Die Poſtverträge mit Großbritannien und Irland 
und mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika wer⸗ 
den in erſter und zweiter Berathung ohne weſentliche 
Discuſſion genehmigt. 

III. Fortſezung der zweiten Berathung über das 
Geſetz betr. das Urheberrecht. Die 88 47—51 „Muſika⸗ 
liſche Compoſitionen“ und ebenſo die $$ 52—58 „öffent⸗ 
liche Aufführung dramatiſcher, muſikaliſcher oder drama⸗ 
tiſch⸗muſikaliſcher Werke“ werden unverändert nach der 
Commiſſions⸗Vorlage angenommen. Die $$ 59 — 67 
handeln von „Werken der bildenden Kunſt.“ — Abg. v. 
Hennig beantragt Streichung dieſes ganzen Abſchnittes 
und empfiehlt dafür Annahme einer Reſolution, die Bun⸗ 
desregierungen zu baldiger Vorlage eines Geſetzes aufzu— 
fordern, in welchem zugleich die berechtigten Intereſſen 
der Kunft-Induftrie entſprechende Berückſichtigung finden. 
— Trotz des Einſpruches des Bundesbevollmächtigten 
Miniſterial⸗Director Philippsborn giebt das Haus den 
Anträgen des Abg. v. Hennig ſtatt. — 

Die 8s 68—72 im Abſchnitt 6. „Allgemeine Be⸗ 
ſtimmungen“ werden unverändert angenommen; ſtatt des 
§ 73 wird folgende Reſolution des Abg. Dr. Wehren⸗ 

„Die Bundesregierungen zu erſu⸗ 
chen, bei Abſchluß reſp. Erneuerung von Literatur⸗Con⸗ 
ventionen mit dem Auslande Beſchränkungen der freien 
Concurrenz, wie ſie Art. VII. des Preußiſch⸗Franzöſiſchen 
Vertrages vom 2. Auguſt 1862 in Betreff des ſogenannten 
getheilten Verlagsrechtes enthält, jedenfalls beſeitigen zu 
wollen.“ — Zu $ 74, dem letzten § des Geſetzentwurfes, 
der die Urheber von Werken, die zwar nicht im Nord» 
deutſchen Bunde, aber im ehemaligen deutſchen Bundes⸗ 
gebiete ſtaatsangehörig ſind, ſchützt, wird noch der Zuſatz 
des Abg. Dr. Oetker angenommen: „jedoch dauert der 
ahl nicht länger, als in dem betreffenden Staate 
elbſt.“ — 
Die Sitzung wird um 3 Uhr vertagt. — Nächſte 


verdankt. Entgegen der bisherigen Anſicht der meiſten 


Chemiker, iſt die Phenylſäure nach den neueſten Unter⸗ 
ſuchungen in dem Wafer ziemlich leicht lösbar, indem 
daſſelbe 5 Procent davon aufnimmt und damit eine ſehr 
ſtark wirkende Löſung bildet, was natürlich die Anwen⸗ 
dung der Säure als Desinfectionsmittel bedeutend er: 
leichtert. Es beruht dieſe Anwendung der Phenylſäure 
auf der merkwürdigen, zerſtörenden, man kann ſagen 
tödlich giftigen Wirkung, welche diefelbe auf Infuſorien 
und mikroſkopiſche Pflänzchen und ſomit auch auf die 
Fermente, die Erreger der Gährung und Fäulniß, aus⸗ 
übt, welche das Mikroſkop gleichfalls als unendlich kleine 
pflanzliche Organismen kennen gelehrt hat. 

Die Phenylſaͤure desinficirt daher faulende Stoffe 
nicht wie der Eiſenvitriol durch Bindung der übelriechen⸗ 
den Verweſungsproducte, ſondern dadurch, daß ſie die 
Fermente, die Urſache der Zerſetzung, zerſtört oder unwirk⸗ 
ſam macht und ſo die Fäulniß ſelbſt aufhebt, ſtatt dieſelbe 
blos zu maskiren. Vermöge dieſer Eigenſchaft bildet 
die Phenylſäure zugleich auch eines der vorzüglichſten 

Conſervirungsmittel, von welchem ſchon eine ganz kleine 
Doſis hinreicht, um ſelbſt beträchtliche Mengen organi⸗ 
ſcher Stoffe monatelang unverändert zu erhalten. Eierlö⸗ 
löſungen, Urin, Fleiſch, ganze Thierkörper finden ſich in 
Gefäßen, welche man in ihrem Innern mit Phenylſäure 
bepinſelt und hierauf mit einer Blaſe oder ſonſt gut 
verſchloſſen hat, noch nach Monaten vollkommen unver⸗ 
ändert und frei von jeder Spur einer fauligen Zer⸗ 
ſetzung. 

Auch bei ihrer Anwendung zur Geruchlosmachung 
bereits in Fäulniß übergegangener Stoffe, wirkt die 
Phenhlſäure eigentlich gleichfalls nur als Conſervirungs⸗ 
mittel, indem ſie ſofort durch Zerſtörung der Fermente 
dem Zerſetzungsproceſſe Stillſtand gebietet und die Maſſe 
hierauf ſo lange unverändert erhält, als ihre Wirkung 


andauert. Der letzte Punkt iſt vielleicht die einzige 
Schwäche, welche man der Phenyljäure vorwerfen 
könnte. 


Dieſelbe iſt nämlich leichtflüchtig und entweicht da⸗ 
her, wenn jene die Exeremente enthaltenden Behälter 
nicht forgfältig verſchloſſen find, allmälig in die Luft, in 
Folge deſſen ihre Wirkung natürlich tag nachläßt und 
die auf dieſe Weiſe ihres Schutzes beraubten Stoffe zu⸗ 


llegzt wieder der Herrſchaft zerſetzender Kräfte anheimfallen, 


wenn die verflüchtigte Säure nicht rechtzeitig durch eine 
neu hinzugegoſſene Doſis derſelben erſetzt wurde. 
. (Schluß folgt.) 
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Sitzung Sonnabend den 14. Mai Vormittags 10 Uhr. 
Tagesordnung: Interpellation des Abg. v. Bun ſen; Be⸗ 
richt der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion über den Antrag 
des Grafen Münſter; Reſt der heutigen Tagesordnung. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 14. Ueber die Prämien⸗Anleihen liegt 
jetzt in der Fraction der National⸗Liberalen ein Antrag 
vor, der vielleicht mit einigen Abänderungen ſicher in der 
Fraction und wahrſcheinlich auch im Plenum zur An⸗ 
nahme gelangen wird, und deſſen Formulirung vom Abg. 
Lasker ausgegangen iſt. Beantragt wird folgendes Geſeßz: 
„§ 1. Inhaberpapiere mit Prämien, d. h. ſolche Papiere, 
in welchen allen Inhabern oder einem Theile derſelben 
die Rückzahlung einer Geldſumme und eine durch Verloo⸗ 
ſung oder auf andere Weiſe zu ermittelnde Prämie zuge⸗ 
ſichert werden, dürfen innerhalb des Nordd. Bundes fortan 
nur auf Grund eines Bundesgeſetzes verausgabt oder in 
Umlauf geſetzt werden. Das Geſetz, welches die Ausgabe 
geſtattet, ſoll die Bedingungen der Rückzahlung: und der 
Prämien 1 In jedes einzelne Exemplar der auf 
Grund eines Geſetzes verausgabten Papiere ſind die Be⸗ 
zeichnung des Geſetzes und die geſetzlich feſtgeſtellten Be- 
dingungen nach einer gleichlautenden vom Bundesrathe 
genehmigten Formel aufzunehmen. $ 2. Die bei Ver⸗ 
kündung dieſes Geſetzes bereits in Umlauf gebrachten Ins 
haberpapiere mit Prämien dürfen innerhalb 6 Monaten 
vom Verkündigungstage an gerechnet unbeſchränkt in Ver⸗ 
kehr erhalten werden. Nach Ablauf der 6 Monate dür⸗ 
fen dieſelben weder an einer Börſe noch an einem andern 
zum Verkehr mit Werthpapieren beſtimmten Verſamm⸗ 
lungsorte angekauft, verkauft oder zur Feſtſetzung eines 
Courswerthes notirt, noch an ſolchen Orten oder in an⸗ 
derer Weiſe angekündigt, ausgeboten oder empfohlen wer⸗ 
den. § 3. Wer unter Nichtbeachtung der Vorſchriften 
des $ 1 Inhaberpapiere mit Prämien ausgiebt oder in 
Umlauf bringt, verfällt in eine Geldſtrafe, welche dem 
fünften Theile des verausgabten oder in Umlauf gebrach⸗ 
ten nach dem Nennwerthe zu meſſenden Betrages gleich 
kommen, mindeſtens aber 100 Thlr. betragen ſoll. Die 
nicht beizutreibende Geldſtrafe iſt in verhältnißmäßiges 
Gefängniß, jedoch nicht über 1 Jahr, umzuwandeln. Der⸗ 
ſelben Strafe verfällt, wer dem § 2 zuwider nach Ablauf 
der dort bezeichneten Friſt Inhaberpapiere mit Prämien 
ankauft, verkauft, notirt, ankündigt, ausbietet oder em⸗ 
pfiehlt. 8 4. Dieſes Geſetz findet keine Anwendung auf 
Inhaberpapiere mit Prämie, deren Ausgabe vor dem 
Tage der Verkündigung von der Regierung eines Nordd. 
Bundesſtaates oder mit deren ausdrücklich ertheilter Ge⸗ 
nehmigung bewirkt worden iſt.“ f 

— In Betreff des Strafgeſetzbuchentwurfes 
ſteht nach der C. S. ein Compromiß bevor. Nach der⸗ 
ſelben Quelle gewinnt es den Anſchein, als werde ſich 
die Majorität des Reichstags für die Beibehaltung der 
Todesſtrafe bei Mord erklären, dagegen für dieſe Strafe 
bei Hochverrath auch in der dritten Leſung nicht ſtimmen. 
Die Reichstagsabgeordneten warten noch immer auf das 
Ultimatum der Regierungen. 

— Modus der Volkszählung. Die betreffen⸗ 
den Ausſchüſſe des Zollbundesraths haben ſich nach dem 
Antrage der ſtatiſtiſchen Commiſſion dafür entſchieden, 
daß die Volkszählung am 1. December ſtatt haben ſoll. 
Abgeſehen davon, daß Anfangs December die Bevölker⸗ 
ung weniger in Bewegung iſt und die Privaten wie 
Behörden mehr Muße zum Zählgeſchäfte haben, jo emp⸗ 
fiehlt ſich auch der 1. December, weil er die einzurich⸗ 
tenden monatlichen Notizen über die Bewegung der Be- 
völkerung erleichtert. Als Princip und Regel für die 
Volkszählung iſt die Selbſtzählung adoptirt. — Was 
den Zeitraum betrifft, in welchem die Volkszählungen 
ſtattfinden ſollen, hatte die ſtatiſtiſche Commiſſion 5 Jahre 
vorgeſchlagen und dargethan, daß der Zollverein allein 
eine dreijährige Periode habe. In England, Italien, Holland, 
Portugal, Schweiz, Norwegen haben die Zählungen alle 10 
Jahre, in Frankreich, Spanien und Schweden aber alle 
5 Jahre ſtattzufinden. 

— Zum Landtag. Viel wird noch immer die 
Frage ventilirt, ob der Landtag zu einer außerordentlichen 
Seſſion einberufen werden wird. Entſchieden iſt dieſe 
Frage noch nicht und wird auch wohl erſt nach der Rüd- 
kehr des Grafen Bismark entſchieden werden. Das aber 
iſt ſchon jetzt wiederholentlich zu erklären, daß die von 
vielen Seiten als für die Einberufung beſtimmend ge⸗ 
meldeten Motive nicht vorhanden ſind, daß von allen, 
die gemeldet werden, höchſtens und allein noch die Hypo⸗ 
thekenreform Gültigkeit hat. Früher hatte man die Hoff⸗ 
nung, daß dieſe Seſſion noch mit dem Monat Mai be⸗ 
ginnen und bis Pfingſten zu Ende kommen werde, jetzt 
aber iſt dies nicht mehr möglich, da ſchon der Reichstag 
große Anſtrengungen wird machen müſſen, um nur ſeine 
dringendſten Arbeiten bis Pfingften zu erledigen. Aber 
ein Beſchluß darüber iſt, wie gejagt, noch nicht gefaßt. 

— Graf Bismarck wird, wenn es irgend ſein Zu⸗ 
ſtand erlaubt, noch Ende dieſer Woche von Varzin hier 
eintreffen, um den Debatten über die Todesstrafe im 
Reichstage beiwohnen zu können. 

— Mit der bevorſtehenden Ankunft des Kai— 
ſers von Rußland vermehren ſich, wie der „Elberf. 
Ztg.“ geſchrieben wird, die Gerüchte über eine maßge⸗ 
bende Befürwortung der Petitionen, welche die Deutſchen 
in den Oſtſeeprovinzen wiederholt in Betreff ihrer Sprache, 


Geſetze und Religion an die Petersburger Regierung ge⸗ 


richtet haben. Es iſt bekannt, daß der deutſche Adel und 


ein Zuschuß von jährlich 450 Thlr. bewilligt worden, 


- 


das Beamtenthum in den baltiſchen Provinzen Gele = 
heit gefunden haben, ſowohl die ſchon abſchlägig bei N 
denen als neu eingereichten Petitionen zur Kenntnid 
preuß. Staatsmänner zu bringen und wenn einer DEN 
Glauben geſchenkt werden ſoll, auch am eigentlich leg 
den Orte zu unterbreiten. An einen Erfolg dieſer TE 
mühungen wird von competenter Seite gezweifelt, WE 

auch deſſen Möglichkeit nicht beſtritten wird. Zwar 
die neueſte „Deutſche Petersburger Zeitung“ den lo 
Hoffnungen ihrer Landsleute in den Oſtſeeprovinzen eu 
Dämpfer auf, indem ſie das ſtaatsrechtliche Verhäll 
auf die baltiſchen Capitulationen, welche keine Rec 
tionen geſtatten, und auf den Provinzialcodox, der en 
Theil der Reichsgeſetze bildet, zurückführt. Aber der MER 
kowitiſche Abſolutismus, für den in Petersburg den 
Renegaten plaidiren, wird ſich doch noch vor ande, 
Factoren der europöiſchen Politik beugen müſſen. = 
läßliche Petersburger Briefe berichten von den DE) 
niſſen, welche dort über den Ausgleich Oeſterreichs 
Polen herrſchen. Ebenſo große Bedeutung wird der % 
ſtändigen Beunruhigung Rußlands in Centralaſien *. 
britiſche Manöver beigelegt. Den ruſſiſchen Handel "7; 
fen dort empfindliche Schläge, deren Aufzählung 
hier zu weit führen würde. Endlich haben die All 
bemühungen Rußlands ſowohl hier als in Paris ken 
fruchtbaren Boden gefunden, und das iſt der DA 
Schlag, der in jüngſter Zeit das Moskowiterthum nn 
= 9 8 panſlawiſtiſchen wie orientaliſchen Intrig 
raf. 


— — —r 0 
Ausland. 


Italien. Ein republikaniſcher Putid. en | 
Amtsblatt jagt über die Vorgänge von Catanzag 
es ſei, um ungenauen Nachrichten zu begegnen, ern 60 
tigt zu erklären, daß im Bezirk von Maida, Provinz! 
tanzaro eine Anſammlung von Individuen vorgekeu 
welche das rothe Hende trugen und deren Zahl ſich 11 
etwa 300 belief. Man halte denn auch dieſe Bewe 
für eine republikaniſche. Die Behörden hätten auf 
Nachricht hievon ſofort die nöthigen Vorkehrungen 14 
troffen, um Unordnungen zu begegnen und ſie im Ag 
falle zu unterdrücken. In dieſem Augenblicke ſei die 
wegung auf Filadelfia im Bezirk Nikaſtro beſchränkt, 2 
Bevölkerung von Catanzaro habe unter den gegeben 
Umſtänden die größte Anhänglichkeit an die Kegel 
bewieſen, und hätten ſich mehr als dreihundert ü 
von Catanzaro, den Bürgermeiſter an der Spiße, „ 
Präfecten freiwillig zur Verfügung geſtellt, um genen, 
ſchaftlich mit der offentlichen Macht die Ruhe wieder Fr 
zuſtellen. Vorſichtshalber ſei eine Abtheilung MUT 
dahin abgeſendet worden. Uebrigens liegt in Catanzeß 
ſelber eine Garniſon, welche ſofort zu den Waffen 17 
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und mit den Bürgern vereint gegen die Aufſtändi 
ausrückte. fi 
— Frankreich. Zur Situation. Obgleich 
am Dienſtag und Mittwoch in Paris die Ruheſtörung, 
wiederholt haben, jo beweiſen doch die heute hier einge 
genen Depeſchen zur Genüge, daß an den Ausbruch einer wie 
lichen Revolution nicht zu denken ift. Dem Kaiſer Napoleon 
mithin für die nächſte Zeit die nöthige Ruhe und Gelegen, 
egeben, auf dem von Ollivier angebahnten Weg liberaler g 
. — weiter vorzuſchreiten. Wenn die Re,terung fi 6 . 
einer Majorität von 7 Millionen Stimmen erfreut, ſo fe 
fie doch nicht außer Acht laſſen, daß dieſe Mehrheit yo 
durchaus nicht zur Rückkehr zu den Irrthümern un 
perſönlichen Regiments berechtigt. Der für das Kaser 
günſtige Ausfall des Plebiscits ſtellt alſo feſt: Das blit 
verurtheilt die revolutionäre Doctrin und die Rep fen 
in was immer für einer Geſtalt, dafür aber hält es tet 
an der monarchiſchen Staatsform, am Kaiſerthum, u pi 
der Vorausſetzung, daß daſſelbe auf der liberalen ‚BD ie 
fortſchreite, auf der es ſich ſeit Olliviers Eintritt in 
Geſchäfte bewegt.“ Wenn das Miniſterium den re 
kaniſchen Sonderbeſtrebungen von nun an alle Exiſte 
berechtigung abftreitet, jo hat es erſichtlich vollſtes Mig 
dazu, und wenn die republikaniſche Partei ehrlich iſt, w en 
ſie das Verdict der Mehrheit ruhig über ſich engel 
lafjen und anerkennen. Sollte dieſe Ehrlichkeit nn 
nicht in genügender Weiſe vorhanden fein, jo dürfte Mi. 
ſich nicht wundern, die Regierung zu gewiſſen Maßnabher 
der Repreſſion ihre Zuflucht nehmen zu ſehen, welche © 
die parlamentariſchen Freiheiten zu beeinträchtigen, 
dem Lande die Bürgſchaft bieten, daß man geſonnen 10 
ſeinem Verdicte, das vorläufig ohne Appell iſt, übe 
vollſte Anerkennung und Achtung zu verſchaffen. 11 
— Wie man aus Paris meldet, waren ſchon le 
Montag Abend die telegraphiſchen Glückwünſche falt % 
europäiſchen Souveräne in den Tuilerien eingetroffen deb 
Dienſtag Vormittag langte der Glückwunſch des Prä l/ 
ten Grant an. Dieſe Zeichen einer allgemeinen e 
nahme für den Ausgang der Abſtimmung vom 8. wu 
vom Kaiſer ſehr hoch aufgenommen. N 
— 


* 


Provinzielles. 


2 fi 3 ar 
Tilſit. Von dem Kultusminiſter ift dem Egerer 
ſium zu Tilſit zur Verbeſſerung der Beſoldung der Le 


Elbing. Vom 1. Juli c. ſoll hier eine Lehne, 
Zeitung“ für die Provinz Preußen unter Mitwirkung er⸗- 
tiſcher Schulmänner, herausgegeben von Ch. Koſanke. Ai 
ſcheinen. — Proſpecte find bereits an einen großen 


Wege in der Provinz zur Kenntnißnahme und 
1 eitung eförderung verſandt worden. Die qu. Lehrer⸗ 

5 g ſoll die Intereſſen des geſammten Lehrerſtandes 
g lag Bev vertreten und namentlich Organ des Peſta⸗ 
Me 8 und des Emeriten⸗ Unter tügungs = Vereins 
und © Volksſchullehrer der Provinz Preußen werden 
uit dem vorläufig am 1. und 12. in jedem Monat zu 
4 ſchein h eiſe von nur 7 Sgr. 6 Pf. vierteljährlich er- 
u Mheinen‘ Bei dem geringen Preiſe aber kann das Er- 
fr. Preuße u. Fortbeſtehen der „Lehrerzeitung für die Prov. 
1 fig 5 nur dann als geſichert betrachtet werden, wenn 
es I große Anzahl von Abonnenten findet, und wäre 
u zum 1 erwünſcht, wenn ſich ihrer recht viele ſchon bis 
5 che: Juni c. dem Herausgeber nennen möchten; zu 
de N jedoch wird das Blatt durch alle Poſtanſtalten 
e Un. Norddeutſchen Bundes ſein. So ſei denn das neue 


10 a chernehmen allen Freunden der Schule, beſonders den 
e cher T6 angelegenttichſt empfohlen, zumal ein beträchtli⸗ 
e ei 8 eil der Reineinnahmen den obengenannten Ver⸗ 
ie als Beitrag zugewieſen werden ſoll. 

du Königliches Gnadengeſchenk. Mittels 


„ q =, 
0 — Ordre vom 28. März d. J. find zu den Koſten 
i geführter katholiſcher Kirchen-, Pfarr- und Schulbauten 
willi ubider⸗Heiſterneſt 350 Thlr. als Gnadengeſchenk be⸗ 
igt worden. 


eine 
tel, — Wegen Mangels an Lehrern wird in einer 
e Selle an der Stadtſchule zu Rhein, welche gegen 80 
10 Mi er, größtentheils Knaben zählt, von einem 18jährigen 
bereiten der betreffende Unterricht ertheilt. Trotz einer 
. an in öffentlichen Blättern von dem Magiſtrate er⸗ 
genen Bekanntmachung, daß dieſe Lehrerſtelle zu be⸗ 


Ven fei, hat ſich bis jezt Niemand gemeldet. 


dr > * 
10 Verſchiedenes. 
00 welches Berlin conſumirt 


producirt, iſt nicht unbedeutend. Von 1868 zu 1869 
den 50 Berliner Brauereien 
auf 427,606 Ctnr. 


und d Das Bierquantum, 
iſt d 


derften Quantum des in 
euerten Braumalzes von 353,611 


f 1 lclieden Die Produktion von bayeriſchem Bier hat ſeit 
oa] liner abren um 236 pCt. zugenommen. Die größte ber- 
. Bier tanerei lieferte im J. 1869 101,620 Tonnen 
gel img rotz der großen eigenen Produktion führte Berlin 
e balb er 1869 noch 10,572,514 Quart Bier von außer⸗ 
| — 

| — E 

de,, Locales. 


he lich kei 2 Der Vorſtand des Gufiav-Adolph-Srauen-Dereins hat fürz- 
ln“ bis * Rechenſchaftsbericht für das Jahr vom 1. April 1869 
Leſtatten td 1870 veröffentlicht. Auf denſelben Bezug nehmend 


r f 8 en wir uns nachfolgende Bemerkungen, die durch ſich ſelbſt 
gr hi a otfertigung finden dürften. So ſehr auch die guten 

IE Sheet n den verſchiedenen an ihn geſtellten Geſuchen zu ent⸗ 
ſch in üben anerkannt werden ſollen, vermag man ſich doch nicht 
ned zeugen, daß die Vertheilung der Gelder eine richtige und 
90 Gegen alniſſen entſprechende ſei. Wir haben in unſerer 
wil, den d keine überflüſſigen Gelder, um ſie für andere Gegen⸗ 
n | Mappen denden zu könnnen und es ift hier noch jo ſehr Viel zu 

daz en übrig, es find hier fo kraſſe Uebelſtände zu beſeitigen, 


Nötiepn etich alle Veranlaſſung vorliegt, die milden Gaben aus⸗ 
— ich, oder hauptſächlich nur für unſere Stadt und ihre 
falt gend zu verwenden. Die Kaiſerswerther Diakoniſſen⸗An⸗ 
pe Ki 8. . liegt uns entſchieden ferner als die hieſige, — Die 
f 0 che in 


Ar 


d Schule Brafilien bat entſchieden weniger Wichtigkeit als die 
hun viel e in Podgurz. Unſere verwahrloſten Kinder bedürfen noch 
Land mehr der Aufmertſamkeit als diejenigen in Wartenburg, 


da nz x 
piif fer 5 noch gar Nichts für fie gethan iſt, wenn man nicht un⸗ 
menhaus dahin rechnen will, welches kaum allen Ansprüchen 


fell ange. a iu, welches aun 
intet tet zu Die guten alten Sprüchwörter verdienen wohl beach⸗ 
zahn iſt u Werben und eins von ihnen ſagt ſehr prakiſch: Das Hemde 
die ns näher als der Rock! a 
ubli⸗ Carter Gandwerkerverein. Am Montag d. 16. d. M. findet im 
tenz. rant es Herrn Wieſer, wo der Verein bei feinen Sommer⸗ 
echt nahme gungen eine entgegenkommende und zufriedenſtellende Auf- 
wird Kape e fand, das erſte Konzert ftatt, welches die K Regiments⸗ 
ehen füh e unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Rothbarth aus⸗ 
doch den wird. 
man Bonn Ban-Polizeitiches. Der Magiſtrat in unſerer Nachbarſtadt 
men rüber bat in Anbetracht der vielen Todesfälle welche durch das 
ohne eulen Schließen der Ofenklappen herbeigeführt worden, Die Bes 
doch Poli 18 derſelben unter Strafe angeordnet. Wird unſere Bau⸗ 
i bien. vebörde dieſem Vorgange nicht Folge geben? — Auch 
el Ursache iſt im v. Winter manches Menſchenleben aus derſelben 
Torben. theils verloren gegangen, theils in größte Gefahr ge⸗ 
1 vollst. Dieſer Umſtand rechtſertigt die angeführte Maßnahme 
„le i ie dig vor dem Vorwurf, ſie ſei ein willkürlicher Eingriff 
n nr berſönliche Freiheit. Warum ist baupolizeilicherſeits das 
den die ungen von Blumenbrettern an den Fenſtern verboten, warum 
el! bäude erſtelung maſſiver, oder eiſerner Treppen in Wohnge⸗ 
rden ſichtzn. angeordnet? — Doch nur aus der gleichen Rück⸗ 
nu nume, daß Menſchenleben nicht gefährdet werden. Sollte 
. sn Polizei⸗Magiſtrat die beregte Maßnahme in Brom⸗ 
eizt 1 echtfertigt erachten, jo wäre es jetzt, wo nicht mehr ge⸗ 
ſind a an der Zeit, dieſelbe Verordnung zu erlaſſen. Wir 
5 wie der Freund polizeilicher Bevormundung, aber in Fällen, 
me von er in Rede ſtehende, iſt das Einwirken der Polizei doch 
pret Agemeinem Nutzen. 
ir b Ein Nothſtand. Die Oſtpr. Ztg. ſchreibt aus Königsberg. 
5 Ion, 5 inden uns feit einer Woche im Beginne der Krebsſai⸗ 
ra Speſſeſed dennoch wollte dieſes leckere Thier bisher auf der 
5 el ſich 5 te faſt gänzlich fehlen. Einzelne Reſtaurateure haben 
» ereits um Rekrutirung nach Danzig gewendet, wo ſonſt 


* 


täglich große Zufubren aus Kaſſuben eintreffen, um von da 
aus, nachdem ſie mit Milch und Eiern für die Reiſe geſtärkt 
worden, nach Paris verſendet zu werden, woſelbſt das Stück 
mit 1 Franc bezahlt wird. Unterwegs und zwar in Köln, findet 
eine abermalige Fütterung mit derſelben Speiſe ftatt. — Aber 
auch im Danziger Hinterlande ſcheint der Krebsfang in dieſem 
kalten Frühjahr ſebr unergiebig zu ſein, denn die Zuſendungen 
von dort erfolgen ſehr träge und fallen außerordentlich mager 
aus. (Wie ſieht's mit den Krebſen in der Umgegend von Thorn 
aus? Findet ſich auch hierorts kein Spekulant der dem ſchweren 
Nothſtande der Pariſer Gourmands Abhilfe ſchaffen kann und 
will? Thorn liegt ja Paris etwas näher als Königsberg. 
U 1 Die Red.) 

— Pie Witternugsverhältniffe bierorts find zur Zeit dieſelben 
wie in Danzig. Die dortige Zeitung ſchreibt nämlich: Die 
Vegetation hat nach dem Regen (hierorts am Mittwoch d. 11.) 
und einigen recht warmen Tagen ſo rapide Fortſchritte gemacht, 
daß nicht allein einzelne Baumarten vollſtändig belaubt daſtehen, 
ſondern an geſchützten und ſonnigen Orten auch bereits Kirſch⸗ 
bäume früher Sorten in Blüthe prangen. Leider ſtellt es ſich 
jetzt augenſcheinlich heraus, daß der diesjährige Winterfroſt ſehr 
vielen Schaden angerichtet hat. In vielen Gärten lauch hier⸗ 
orts) find nicht nur Pfirſich⸗ und Aprikoſenbäume, ſondern auch 
vielfach zartere Zierſträucher, namentlich Roſenſtöcke, ſowie Obſt⸗ 
bäume erfroren. 

— nechtspflege. Das Appellations⸗Gericht zu Marienwer⸗ 
der beſtätigte kürzlich ein Erkenntniß des Kreisgerichts in Thorn 
auf drei Monat Gefängniß und ein Jahr Ehrenverluſt gegen 
einen Einſaſſenſohn aus der Nähe von Thorn wegen unerlaub⸗ 
ter Umgehung der Militärpflicht; derſelbe hatte an ſeinem Fuß 
durch Beſtreichen mit Vitriol künſtliche Geſchwüre hervorgerufen, 
welche ihn zum Militärdienſt untauglich machen ſollten. Die 
Departements⸗Erſatz⸗Commiſſion verwies ihn in der That als 
unbrauchbar in die Erſatzreſerve, bis ihm ſein eigenes Geſchwätz 
die Denunciation und obige Verurtheilung zuzog. 

— Ciſengeſchaͤt. Die Einfuhr von Roheiſen und altem 
Brucheiſen in Preußen hat im Jahre 1869 2,675,750 Ctr. 
betragen (u. a. in Oſtpreußen 49,386 Ctr., in Weſtpreußen 
94,589 Ctr.). Die Zollermäßigung für Roheiſen um 2'/a Sgr. 
pro Centner ſtellt uns dieſe Eiſenmaſſe um rund 220,000 Thlr. 
billiger, d. h. wir können um die gleiche Summe uns mehr 
Eiſen, dieſes Brot der Arbeit, kaufen. Dazu kommt die nicht 
minder wirkſame Herabſetzung der Zölle auf Materialeiſen und 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren aller Art. Durch die Herabſetzung 
des Reiszolles auf 15 Sgr. pro Centner kommt dieſer Artikel 
nach der Behauptung des Hamburger Deputirten Roß um 25⁵⁰⁰⁰ 
billiger zu ſtehen. 


Briefkaſten. f 
Eingeſandt 


Die Sanitäts⸗Commiſſion hat wegen der Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe in unſerer Stadt neulich eine Sitzung gehalten. Einige 
in derſelben geſtellten Anträge ſind, als zur Competenz der 
Salubritäts⸗Commiſſion gehörig, nicht zur Berathung gekom⸗ 
men. Wann wird nun die Salubritäts⸗Commiſſion zuſammen⸗ 
treten? wann hat dieſelbe überhaupt in den letzten Jahren eine 
Sitzung gehalten? haben die Mitglieder nicht das Recht eine 
Sitzung bei dem Vorſitzenden zu beantragen? iſt jetzt wirklich 
tein Anlaß für die Thätigkeit der Salubritäts⸗Commiſſion. 


X. Y. Z. 
— — 


Dem Verfaſſer des Eingeſandts, gezeichnet P. P., in Nr. 
111 dieſer Zeitung, zur Erwiderung, daß er ſehr im Irrthum 
iſt, wenn er meint, daß äußere Laden an Fenſtern nicht mehr 
geſtattet ſind, weil ſie der Paſſage hinderlich ſein ſollen. Eine 
ſolche Vorſchrift exiſtirt nicht und dürfte der Herr Verfaſſer an 
dem bezeichneten Fenſter des Hauſes Neuſtadt No. 7 ſich nicht 
ſtoßen, falls ſein Kopf und ſeine Füße ſich im Gleichgewicht be⸗ 
finden. Den Vorwurf wegen der Lage des Schaufenſlers zur 
Hausthüre hätte ſich der Herr Verf. ganz erſpart, wenn er ſich 
die Sache genau angeſehen hätte. Was nun die Frage, ob ein 
Lehrling, der heute Geſelle geworden, morgen ſchon Schau⸗ 
fenſter herſtellen könne, anlangt, ſo ſteht ihm gewiß hierüber 
die Entſcheidung nicht zu, ſondern dem vollſtändig zufriedenge⸗ 
ſtellten Auftraggeber. A. G. 


Wie von der Zeitſchrift „Unſere Zeit“ Maiheft 1870) be⸗ 
richtet wird, hat der Ingenieur Hickey in Oſtindien die Erfin⸗ 
dung gemacht, aus den feſten Cloaken-Maſſen Leuchtgas 
herzuſtellen. Es werden zu dieſem Zwecke die möglichſt von 
den flüfſigen Beimiſchungen getrennten Maſſen in Retorten von 
Thon oder Eiſen geglüht wobei ein kobliger Rückſtand bleibt, 
welcher ein ſehr kräftiges Desinfectionsmittel und, mit den 
Nebenerzeugniſſen der Deſtillation gemiſcht, ein werthvoller 
Dünger iſt. Die menſchlichen Auswurfſtoffe ſollen ein, Gas⸗ 
liefern, welches ein ſehr helleuchtendes weißes Licht hervorbringt. 


* 


Charade. a 
Wo meine Erſte iſt, da kann's nicht dunkel ſein, 
Denn Finſterniß entflieht ſogleich vor ihrem Schein. 
Die Zweite iſt ein Wort, mit welchem Jemand fragt, 
Wenn man Perſonen ihm nicht deutlich hat geſagt. 
Das Ganze iſt bekannt als launiger Poet, 
Und unter Fabeln oft des Dichters Name ſteht. 
W. N. Hoffmann. 


(Auflöſung in der nächſten Nummer.) 

Profeſſor Dr. Juſtus Freiherr von Liebig bat in dieſen 
Tagen die goldene Albert Medaille erhalten, welche die Geſell⸗ 
ſchaft für Kunſt, Handel und Manufactur in England zu Ehcen 
des Prinzen Albert geſtiftet hat. 


Alljährlich wird nur ein 


Exemplar ausgegeben und Liebig iſt der erſte deutſche Empfänger. 
— Der Erſte der ſie erhielt, war der Verbeſſerer des Poſt⸗ 
weſens, Rowland Hill, der die Groſchen⸗Briefmarken eingeführt, 
dann folgten Faraday, Wheatstone & Cork für die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Entdeckungen im Felde der Elektrizität und deren Ver⸗ 
werthung für Telegraphie; außerdem Wbitworth für die Ver⸗ 
beſſerung der Geſchütze und Napoleon, Kaiſer der Franzoſen für 
ſeine Förderung des Freihandels und ſeine Arbeiterwohnungen. 


Freiherr von Liebig ward ausgezeichnet für die zahlreichen 


und werthvollen Unterſuchungen und Schriften, welche weſentlich 
zu der Entwicklung der Agrikultur, der Ernährung und der 
chemiſchen Wiſſenſchaft beigetragen, fo wie auch für den Nutzen, 
welchen Kunſt, Handel und Manufactur daraus geſchöpft haben; 
mit ihm waren in Vorſchlag der Nationalökonom Michel 
Chevalier, Leſſeps für den Suez⸗Canal, Maury für ſeine Ver⸗ 
dienſte um die Seeſchiffahrt und Beſſemer wegen feiner Ver⸗ 
dienſte um die Eiſeninduſtrie. — a 
Der Prinz von Wales ſandte die Medaile mit einem 
Schreiben, das in herzlichſter Weiſe die innige, freundſchaftliche 


Beziehung hervorhebt, in welcher Prinz Albert zu Liebig ſtand. 
An dieſe hohe Auszeichnung reiht ſich zu gleicher Zeit eine 
nicht minder ehrenvolle für den Freiherrn von Liebig an, indem 


die deutſchen Landwirthe eine Stiftung gegründet haben, be⸗ 
ſtehend in einer goldenen Medaille, mit dem Bruſtbilde Liebig's, 
welche unter dem Namen Liebig's Medaille, demjenigen verlieben 
werden ſoll, der ſich im Laufe des Jahres hervorragende Ver⸗ 
dienſte um die Landwirthſchaft erworben hat. 


So wiſſen auch deutſche Landwirte die Verdienſte ibres 


großen Mitbürgers zu ehren, der nach 30 jährigen Forſchungen 
auf dem Gebiete der Naturgeſetze der Landwirthſchaft die ihr 


mangelnde wiſſenſchaftliche Grundlage gegeben hat. 


Pörfen⸗Pericht. 


Berlin, den 13. Mai. cr. 
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Eborn, den 14. Mai. (Georg Hirſchfeld.) Ft 
Wetter: ſehr ſchön. 8 2 
Mittags 12 Uhr 160 Wärme. 9 

Bei ſehr geringer Zufuhr. Preiſe nominell. 8 
Weizen, hellbunt 123—24 Pfd. 59 Thlr., bochbunt 126/ Pfd. 2 

62 Thlr., 129/30 Pfd. 63/65 Tylr. pro 2125 Pfd. feinſte 

Qualität über Notiz. Br 
Roggen, 41 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. 3 
Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 30—32 4 
Ntl. pro 1800 Pfd. = 
Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 8 
Erbſen, Futterwaare 40/41 Thlr., Kochwaare 42—44 Thlr., 
Rübkuchen: beſte Qualität gefragt 2¼ Thlr., polniſche 

2½¼ Thlr., pr. 100 Pfd. £ 
Roggenkleie 18 Thlr. pr. 100 Pfd. N 
Spiritus pro 100 Ort. 800% 14/15 Thlr. 2 

Ruſſiſche Banknoten: 737 oder der Rubel 24 Sgr. 6 Pf. i 

Danzig, den 13. Mai. Bahnpreiſe. 7 FREE 

Weizen, matt, bezablt für abfallende Güter 11524 Pfd. 
von 52 — 58 Thaler., bunt 124 — 26 Pfund. von 
58 — 60 Thlr., für feinere Qualität 124 — 132 Pfd. von 
60-66 Thlr. pr. Tonne. ze 
Roggen, niedriger 120—125 Pfd. 43½—47½ Thlr. pr. 


Tonne. 
Gerfte, Heine und große 38—42 Thlr. pr. Tonne. 5 
Erbſen, 39-43 Thlr. letzter Preis für gute Kochwaare. 
Hafer, inländiſcher 38-40 Tolr., Polniſcher billiger. 
Spiritus, ohne Zufuhr. 5 

Stettin, den 13. Mai. 
Weizen, loco 64—70; 
Rog 2 17 — 4916; pr. Frühiabr und Mai⸗Juni 48¾ 

f pr. Mai⸗Juni 1426, pr. Herbſt 13 %.. 


üböl, loco 15 Br., 5 > : 3 
8 us, loco 16, pr. Mai⸗Juni 165 pr. Juni⸗Juli 16½. 


— ꝶ ! 7 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 14. Mai. Temperatur: Wärme 12 Grad. Lu 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 6 Zoll. ftbrug 


pr. Frühjahr und Mai⸗ Juni 69 


4 


= 
« x 
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err 
Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag den 17. c., Abends 8 Uhr, 
bei Herrn Hildebrandt 
Geueral⸗Verſammlung 
nach § 12. des Statuts, behufs Beſprechung 

über Sommer⸗Unterhaltungen ꝛc. ꝛc. 


Handwerker⸗Verein. 
Erſtes Sommer⸗Concert am Montag 
den 16. im Wieſer'ſchen Garten, bel un⸗ 
günſtiger Witterung am folgenden Abend. 
Anfang präciſe 7 Uhr. — Entree für die 


Mitglieder 1 Sgr., für Nichtmitglieder 


2½ Sgr. pro Perſon. Die Mitglieds⸗ 
karte iſt vorzuzeigen. 

e enen 
Mahn's Concert-Garten. 
Heute Sonntag den 15. Mai 1870. 

f G roßes 
Nachmittags⸗Concert 


von der Streichkapelle des 8. Pomm. Inf.⸗ 


Regiments Nro. 61. . 


Anfang 4½ Uhr. — Entree à Perſon 
2½ Sgr. 

Th. Rothbarth, 
ee ane 
Heute Sonntag, Nachmittag 4 Uhr, 
großes 
Horn - Concert 
von der Kapelle d. Hrn. Degenhardt. 

Podgorz. 


Herrmann Loewenberg, 

Breiteſtraße 448., 

verkauft unverändert zu den offerirten 

billigen Preiſen, uud zwar: 

4/4 br. Kattune, waſchächt, 2 ig. 4 pf. 

% br. franzöſiſchen Kattun 3 fg. 

% br. Batiſte, waſchaͤcht, 3½ fg. 

5% br. Shirting 2½ fg. 

% br. do. hochfein 3 ſg. 

½ St. br. Hemdenleinwand 3 Thlr. 

½ St. 1½ br. do. 3½ Thlr. 
Franzöſiſche gewirkte Long⸗Shawls in 

prächtigen Deſſins a 5 Thlr. 15 Sgr. 


— 


Großer Ausverkauf! 


Wegen Umbau meines Lokals muß 
ich mit meinem 
Cuch-Lager "SBE 
ſchleunigſt räumen, weshalb ich Tuche, 
Buckskins, Rock- und Hoſenſtoffe unterm 
Koſtenpreiſe ausverkaufe. 


W. Danziger, 
neben Hrn. Walle. 


Haͤmorrhoidal⸗, Unterleibs 
und Wagenbeſchwerden. 


Thorn. 


Bitte zu beachten! 
Die neue Thorner Filz⸗ und Seiden⸗ 
Bari von Emil Nürnberger, 
ernick's Nachf., befindet ſich Culmerſtr. 


Vvis-à-vis Herrn A. Mazurkiewiez. 
f Veantwortlicher Redakteur Ernst Lamb 


— 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. ; 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu ½ des Preises 
derjenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, 


Saucen, Gemüse etc. 


Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; 


Goldene Medaille, Havre 1868, 
Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 


Detail-Preise für ganz Oesterreich: 


1 engl. Pid.-Topf. 
& 3 Thlr. 5 Sgr. 


½ engl. Pid.-Topf. 
& 1 Thlr. 20 Sgr. 


1/4 engl. Pid.-Topi. 


J engl. Pid.-Topf. 
a 27½ Sgr. à 15 


5 Sgr. 


Nur ächt wenn jeder Topf i 
55 nebenstehende Unterschriften , . 


trägt. 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Rich. Dühren & Oo. in Danzig. ' 


fe 


a Lambeck zu haben. 


Der Preußische Kechis - Anwalt 
4 beim Derklagen ſäumiger Zahler und böswilliger Schuldner. 


Nebſt einer Menge von Formularen zu Geſchäftstagen, Vollmachten, 
ja Exekulionsauträgen, Ueberweiſungs und Cintr agungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. 
Verlag von Julius Bagel in Mühlheim a. d. Ruhr. 
reis: 10 Sgr. 


＋ 


＋ Gefälligſt zu beachten! 


u Allem den Zweck, den Geſchäftsmann zu befähigen, N 
das Verklagen der ſäumigen Zahler durch alle Inſtanzen ſelbſt zu beſorgen, 

* dann aber, da nach Aufhebung des Perſonal-Arreſtes, Beſchränkung des Lohn⸗ 
Arreſtes weniger Mittel vorhanden ſind, den böswilligen Schuldner zur Zah⸗ ＋ 

lung zu zwingen, ihn ganz beſonders mit dem Exekutions⸗Verfahren bekannt 

zu machen, um ſelbſt in jedem einzelnen Falle die geeignetſten Mittel ergrei⸗ 

fen zu können und ſo dennoch zum Ziele zu gelangen. 


＋ 
+ 
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4. Auflage. 


Soeben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung, in Thorn bei Ernſt 


Im Verlage der Krüll'ſchen Buchhandlung in Ingolſtadt it erſchienen: 


Jtarien-& 


Anreden zu Ehren der allerſeligſten Iiu n g fra 15“ 
Mari a, 
gehalten zu Ingolſtadt von 
Ludwig Gemminger, 
jetzt Stadtpfarrprediger in München. 
Mit ſchönem Stahlſtich. 8 
Sehr elegant gebunden mit Goldſchnitt 27 Sgr. 


Das vorliegende Werkchen hat vor 
feine Bagatell⸗Prozeſſe, 


tt 


x 


lumen. * 


Preis 12 Sgr. Gebunden 15 Sgr. 


Unter den vielen Schriften zu Ehren der heiligen Jungfrau dürften 


namentlich auch für Privat⸗ 
Seelen⸗Nutzen ſein. Die gebundenen 


1 


zu richten. 


wohl dieſe „Marienblumen“ durch Originalität der Form und die liebliche % 
Anmuth der Ausführung zu dem Schönſten und Gediegenſten zählen und NK 
oder öffentliche Maiandachten von überaus großem 

Ausgaben dieſes Buches eignen ſich zu IE 
ſchönen Geſchenken für Geiſtliche wie für Laien. 


5 


SBaooolbad Wittekind in Giebichenſtein bei Halle a. S. 
Saiſon Eröffnung am 15. Mai. Liebliche vage, angenehmer billiger Aufenthalt, 
gute Reſtauration. Beſtellungen auf Wohnungen ꝛc. ſind an den Beſitzer H. Thiele 


Die Bade ⸗Direetion. 


An Magenkrampf, Verdauungs⸗ 


ſchwäche ꝛc. ꝛc. Leidenden 
wird das faſt 50 Jahre ſegensreich wir⸗ 
kende Dr. med, Doecks' ſche Heilmittel em⸗ 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der 
Exp. d. Bl. Das Mittel iſt nur direct 
zu beziehen durch Apotheker Doecks, 
Harpſtedt bei Bremen (früher Barnftorf). 


fg leichwaaren Up 


auf anerkannt beſte Gebirgs-Natur-Raſen⸗ 
bleichen übernehme ich auch dieſes Jahr 
wieder für Herrn Friedr. Emrich in 
Hirſchberg i. Schl. und empfehle mich zu 
zahlreichen Aufträgen. € 

Thorn. Ernst Wittenberg. 


Ausperkaul. 


Das Lilienthal'ſche Waarenlager wird 
zu Taxpreiſen gänzlich ausverkauft, eine 
Treppe hoch. Beſtellungen auf Herren⸗ 
und Knabenanzüge billig u. gut ausgeführt. 


U) Sahnen⸗Käſe à Stück 2½ und 
3 Sgr., vorzüglichen gelben Tilſiter, 
Schweizer, Elbinger, Edammer, Holländer 
und gr. Kräuter⸗Käſe, Rieſen-Neunaugen, 
ruſſ. Sardinen, Sardinen in Oel und 
Liebig's Fleiſch⸗Extract empfiehlt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Herren- und Damentonren 


auf Tüll de cheveux und Gaze de 
cheveux (welche dem Naturſcheitel 
täuſchend ähnlich find), ſowie jede künſt⸗ 
liche Haararbeit nach den neueſten Deſſins 
gearbeitet empfehle ich dem geehrten Pub- 
likum zu billigen Preiſen. 
Hochachtungs voll 
St. Franskewski, 
Culmerſtr. 318. 


Moſel- und Kothweine 
a 7 Sgr., gute weiße und rothe Tiſchweine 
von 12½ Sgr. an, ſowie ſämmtliche andre 
Weine empfiehlt billigſt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Kiſten ſind zu haben bei Kresse. 


7 


Ein ſchwarzer, friſch 
geſchorner Pudel, au 
den Namen „Mos 

hörend und die Marke Nr. 197. führend 
iſt vor einigen Tagen entlaufen. 

Es wird erſucht, denſelben gegel 
Erſatz von Futterkoſten und entſprechende 
gute Belohnung Baderſtraße Nr. 
1 Treppe, abzuliefern. 4 

Vorräthig in der Buchhandlung wi 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


4 Wand-Cobeilen 


zur Umwandlung der alten Maaße u 

Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ u 

Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchel 
Bund feſtgeſtellten 


Neuen JNaaße u. gewichte“ 


Bearbeitet von 
g L. Fritze. 
Seminarlehrer in Oranienburg. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. — 
Ksiegarnia Ernesta Lambeck 
w Toruniu ma zawsze w zapasie: 


Ustawa nowych Niar 1 Wag. 


Krölki przeglad tychze 2 uwzgled“ I 
nieniem zamiany starych miar i wag 3 
nowe, jako té2 2 tabelami zamiany cel 
Dla szkoly i domu, handlu i przemy® I 
wydat Jul. Rücker. 

Cena 1½ sgr. 


— — - — — 2 
Ftaukfurter Lotterie. b 
Ziehung den 31. Mai und 1. Juni 187% 
Originallooſe 1. Klaſſe à Thlr. 2 
13 Sgr., getheilte im Verhältniß, ese, 
Poſtvorſchuß oder Poſteinzahlung zu be 
ziehen durch / 
J. G. Kämel, a 
Hanpt eGolerteur in nen a: Be 


weg 
Den 


(Ei Eisſpind zum Bier- und Spell! F 
kaltſtellen verkauft billigſt 5 
A. C. Schultz, 


6 Tiſchlermſtr. 

ir gut conſervirte eichene Wäſch Roll ; 
ſoll wegen Mangel an Raum bills I 

Wo? ſagt die Exped“ 


verkauft werden. 

dieſes Blattes. — 

Ziegeln und Brunnenſteine * 
Bielawy ſind frei Ufer hier zu haben bei 
N. Neumann 


Zwei Malergehilfel, 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung ““ 
A. Draheim in Strasburg 
2 tüchtige Uhrmacher⸗Gehilfen Br 
ſofort dauernde Beſchäftigung — Salat 
bis 30 Thlr. monatlich — bei 
25 S. Pfeifel, Bromberg. 
in Wirthſchafts⸗Eleve kann in Lou 
ſenau bei Pakosé placirt werden. b 
ra Zi F. Wandke 
Ein Lehrling und ein Comm 
der deutſchen u. polniſchen Sprache wöch 
ueber für ein Getreide» Geſchäft geil 
dur 


Julius Rosenthal 
Ein Knabe mit guter Erziehung, ve 
Luft hat die Uhrmacherei zu erlernen, an 


placirt werden bei 
6. Willimtzig. 


Er junges Mädchen, im Nähen gend 
verlangt 
Emil Nürnberger 
200, Huffabrifant Culmerſtr. 
m Altſtädtiſchen Markt in Tea 
Nr. 295. iſt ein günſtig gelegen N 
Laden nebſt Wohnung, zur Konditorei % 
Reſtauration beſonders paſſend, ſogleich s 
vermiethen. Be 
2 möblirte Stube 
zuſammenhängend au 
getheilt, ſind vom 1. Juni e. ab zu ve 
Brückenſtraße 20., 1 Tr. boch. . 
C Wohnung von vier und eine ne 
zwei Stuben in meinem Haufe an ““ 
Bromberger Chauſſee zu vermiethen. 
. C. Pichert 
Ein Sommerwohnung, zwei freundlich 
Zimmer hat zu vermiethen 

Rohdies in Mocker 

Eb Wohnung ift vom I. Oktober 8 
vermiethen Culmerſtraße 335. 


Cie ſehr gute Semwerwobnung it 1 
= vermiethen in Plattes Garten. 
2 Sommerwohnungen zu verm. Fisch “ 

Vorſt. bei Wittwe Majewski. 


Ein möbl. Zim. iſt z. verm. Bäderftr. 200. 


eck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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